
Observanten außerhalb der ()bservanz
Die Iranziskanischen Reiormen „Sub ministris”

VO  e Brıg 1tte Degler-Spengler

Im 15 Jh wurden MmMIi1t „Iratres mınores de observantıa“ nıcht NUr die
Observanten 1mM spateren Sınn bezeichnet die Gruppe, die diesem
Namen 1517 dıe Führung 1mM Orden übernehmen sollte sondern auch
die Mitglieder anderer Gemeinschaften: diese Wariren ebenfalls observant,

s1e befolgten die Regel des Franziskus als 1mM Orden damals
üblich geworden War und führten 1n diesem Sınne Reformen durch Be1
allen observanten Vereinigungen stand das Bemühen die richtige Betol-
SUuns des tranziıskanıschen Armutsgebotes 1m Zentrum. Freilich hätten die
Observanten, deren alleiniger Bezeichnung sıch der Begrift im Laufe der
elit ©  9 schon damals den treftenden und zugkräftigen Namen IU
exklusıv geführt, und öfters erhoben S1e dagegen Einspruch, daß auch
anderen Gemeiinschaften 7zuerkannt wurde. Als stärkste Gruppe bıldeten
S1e bald die oftizielle Observanz, der die anderen Gemeiinschaften keinen
Anteıl hatten. Von iıhrem Regelverständnis und ıhren Reformen her wırd
INnan diese jedoch nıcht wenıger observant LICTLNECN dürfen S1e gleich-
Sa „Observanten außerhalb der Observanz“.

Mıt der Feststellung, da{ß Observanten, Reformierte zab, die aufßer-
halb der Observanz 1MmM CENSCICH Sınne standen, nn 1114  - be1 ennern der
Ordensgeschichte oftene Türen 5688 Da{ß ine Sache ekannt 1St, heißt aber
noch nicht, dafß S1e der Wıirklichkeit entsprechend gyesehen wird. Dıie G7
schichte des Ordens wırd tast ausschliefßlich VO  } Observanten geschrieben.
Dıiese, seIit 1517 der „Ordo ratrum mınorum“ sıch, behandeln die obser-
S LEeR Gruppen, die VOF 1517 neben iıhnen ex1istierten und sıch iıhnen dann
anschliefßen mufsten lediglıch ın Ausrichtung autf sıch selbst: bestentalls
als Schrittmacher, viel häufiger aber als einstige Konkurrenten oder Behin-
derer. Die eigene Observanz wiıird als der einz1ıge Weg Zur Reform Velr-

standen, der 1m 15 Jh richtig und möglıch WAar, und auch dargestellt.
Wıe sıch diese Sehweise auf die historische Beschreibung der anderen (3e-
meinschaften und etztlich auf die Ordensgeschichte auswirkt, werde iıch
untfer anderem zeigen versuchen.
Das Folgende 1St der Text eines Referates, gehalten 1978 1m Rahmen
eines Forschungskolloquiums „Observanz- un Reformbewegungen 1mM spätmittel-alterlichen Ordenswesen“, das VO Friedrich-Meinecke Institut der Freien Univers1i-
tat Berlin (Forschungsschwerpunkt: Vergleichende Ordensforschung) veranstaltet
wurde. Hınzugefügt wurden außer den Anmerkungen der Mittelteil ber den Re-
formansatz ın der oberdeutschen Provınz un der Schlufßabschnitt.



Degler-Spengler, Observanten außerhalb der Observanz 2355

Im tolgenden bezeichne iıch jene „anderen Observanten“, sS1e klar VO  e}

den Mitgliedern des Hauptzweiges abzuheben, als Reformierte bzw iıhre
Vereinigungen als Reformgemeıinschaften, und übernehme damıit den Sprach-
gebrauch der observanten Geschichtsschreibung, der 7358 allgemeın üblichen
geworden 1St

Welche Reformgemeinschaften das nun” In Spanıen die
Diskalzeaten, in Italıen die Amadeiten un Clarener, 1m Norden die Martı-
nı2ner MmMI1t der Hauptbasıs 1n der sächsischen TOv1ınz und dıe Colettaner,
die ihr Zentrum in der burgundischen Tovınz hatten. Dazu sind die An-
hänger des Kaspar Waler 1n der oberdeutschen rovınz CLE

In iıhren Lebenstormen unterschieden sıch die suüdlichen und nördlichen
Gruppen stark voneınander. Die spanıschen und iıtalienıschen Vereinigungen
errichteten Eremitorıen, S1e ein Leben der Armut und des ebe-
tes tührten. Die Martıiınıaner un: Colettaner kämpferischer; S1€Ee streb-
ten die Retform der bestehenden Konvente Auch die Regelauffassung
WAar 1 Süden und Norden verschieden. Die südlichen Gruppen befolgten
die Regel des Franzıskus, besonders das Armutsgebot, buchstäblich und
lehnten die päpstlichen Erklärungen dazu ab Martıinıaner und Colettaner
dagegen beobachteten die Regel auf der Basıs der päpstlichen Auslegungen,
aber ohne ZeW1Ssse Dispensen un Privilegien. Kaspar Woaler 1n der ober-
deutschen TOvınz nahm mIiıt seınem Konzept, w1e WIr sehen werden, eine
Zwischenposition 4:

Zumindest Martıiınıaner und Colettaner stiımmten mi1t den Observanten
1n der Armutsvorstellung prinzıpiell überein. Der Gegensatz 7zwischen Ob-
servanten und reformierten Gruppen außerhalb der Observanz entzündete
sıch denn auch nıcht der Armutsfrage, sondern der Jurisdiktionsfrage.
Dıie Reformierten und das 1St iıhr gemeinsames Kennzei  en ehnten
ab, sıch die Obedienz der Observantenvikare begeben; c1e I1
die Miınister der Konventualen als Obere VOTL Um 1500 kam daher die
Bezeichnung „reformatı sub ministris“ für s1e auf.

Die Konventualen bildeten die dritte Fraktion 1 nach außen hin noch
ungeteilten Orden Vorerst sS1€e noch 1n der Mehrzahl. Dıie Regel
befolgten sS1e 1mM Sınne der päpstlichen Erklärungen und MIt Hıiıltfe VO  e

Dispensen un Privilegien, wobel sS1e siıch aut den Standpunkt stellen konn-
ten, da{ß diese ıhnen rechtmäfßig zuerkannt worden BF Radikalen Retor-
INCI, besonders den eiklen Revısıonen des Güterstandes, S1e abge-
ne1gt. Den retormıerten Gemeinschaften ınnerhalb iıhrer Famiıilie standen S1e
tolerant und distanzıert gegenüber. Reformimpulse nahmen s1e VO  5 ıhnen
keine auf: ıne ZeEW1SSE Unterstützung liıehen die Provinziale den Martiı-
nıanern 1n Sachsen.

Diese Gleichgültigkeit der Konventualen gyegenüber den Retormierten
sıch 1ın ıhrer Geschichtsschreibung ftort, die ohnehin 1Ur schwach A4US-

gepragt 1St Das Thema der Reformierten Su ministris wird dort nıcht autf-
gegriffen.

Desıinteresse der Konventualen und Expansıionsstreben der Observanten
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haben dazu geführt, da{ß das wen1ge, W a4s WIr über die kleineren Reform-
yemeılnschaften wI1ssen, z1emlich einseit1g ausgerichtet ist.* Trotzdem ex1istle-
ren einıge Arbeiten, in denen versucht wird, die Reformgemeinschaften Aa4Uus
dem observanten Beschreibungsmuster lösen; (sıe SsStammen nıcht VO  5 Ver-
retern der beiden CNANNTEN Ordenszweige).* Jene bılden Grundlage und
Ausgangspunkt für die tolgenden Ausführungen.

Zunächst werde ıch 1U die Situation des Ordens 1mM J6 ski7zzi1eren
und dabe1 Gewicht auf den Eınıgungsversuch Von 1430 legen, dann werde
iıch die einzelnen Gemeıinschaften VOIN Reformierten Su. ministris vorstellen
und 7zuletzt aut den UnıLu0onsversuch nach 1500 sprechen kommen; denn
die Geschichte jener Gemeinschaften 1St CNS mit den Bemühungen die
Einheit des Ordens verknüpft.

Dıie Frage, ob die Rückkehr einer StrenNgeren Regelauffassung siıch
innerhalb der Kommunıität General und Provınzıalen den 1nıstern

oder eigenen Oberen vollziehen würde, Wr für den Orden 1mM
15 Jh die Schicksalsfrage. Dıie Observanten torderten VO'  w} den Konven-
tualen, dafß S1e sıch reformierten, die Konventualen verlangten VO  } den Ob-
SCErVanten, da{fß S1e autf eigene Obere verzichteten. Beide Parteıen beriefen
sıch auf die Regel Dıie Observanten erklärten die laxe Armutspraxıs der
Konventualen für regelwıdrig, die Konventualen behaupteten dasselbe VO
den eigenen Oberen der Observanten. Von einem Ausgleıch dieser beiden
konträren Posıtionen, die Mi1t „observantia regularıs“ und „obedientia ICSU-larıs“ schlagwortartig umschrieben worden sind, hıng ab, ob der Orden
sıch über der Reformfrage spalten oder se1ine Einheit bewahren würde, oder
anders formuliert: ob siıch der gEeEsSAMTE Orden reformieren würde oder HU
ein Teıl Genau diesem heißesten Punkt der Auseinandersetzung zwischen
Konventualen und Observanten die Observanten außerhalb der Ob-
SCIVAaNnNZ, die Retormierten Su ministr1s, angesiedelt. In ihrem Programmschienen die Gegensätze aufgehoben: S1e ührten Retormen durch, ohne dazu
spezielle Obere benötigen.

In welcher Rıchtung die Entwicklung schließlich lief, IsSt ekannt. Wır
überblicken heute die Lıinıie, dıe VO Dekret des Konstanzer Konzzils 1415,
das den französischen Observanten eigene Provınzvikare und einen eigenenGeneralvikar zugestand, über die Bulle Eugens 1446, die dieses echt
auf alle Observanten ausdehnte, ZUuUr Irennung des Ordens 1517 führte.?

Vgl die Abschnitte ber die Reformgemeinschaften bei Heribert HolzapfelOFM, Handbuch der Geschichte des Franziskanerordens, Freiburg Y Breisgau 1909,136—142, 323—333; vgl terner John Moorman, Hıstory ot the Francıscan Orderfrom 1ts Orıgıns the Year PE Oxtord 1968 (Register); und die 1m tolgendenden einzelnen Refiformgemeinschaften zitierten Arbeiten (mit Ausnahme der 1n
Anm. angeführten).

Vgl die Arbeiten VO  } ose Zwicker (Zit iın Anm 14), Hugolin Lippens (Anm.16), UÜbald d’Alencon (Anm 19); Isıdoro da Viıllapadierna (Anm. 30), Duncan
Nımmo, Reform the Councıl ot Constance: the Francıscan Case, 1n Studies ınChurch Hıstory 14, 197 15921

Eınen konzisen UÜberblick über die Ordensgeschichte nıt Angabe aller ınschlä-
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Fuür die Franziskaner des Jhs Wr der Weg die Separatıon jedoch
nıcht zwingend WIC das heute WITFr das Resultat kennen, scheinen
MNag, und WI1Ie auch Nn dargestellt wırd Z wischen den Ereignissen
und Außerungen, die den Weg die Trennung dokumentieren, xab Ver-
suche, die Einheit des Orderis retriten un für Gesamtheit 110e Reform

erreichen Diese sind bezeichnenderweise WEN1SCI zut erforscht als die
Geschehnisse, die AA Spaltung ührten Der Unionsversu: fand 1430

fasse die Lreignisse ZzZusammen Am Generalkapitel dieses Jahres
Assısı beschworen Konventualen W 16€e Observanten die Martınianıs  en

Konstitutionen ZENANNET weıl Martın S1C approbierte S1e sollten die
Basıs tür die Wiedervereinigung der eiden Fraktionen abgeben Von dem
Observanten Johannes Kapıstran redigijert nahmen S1C die Armutsvorstel-
Jungen der Observanten aut die die päpstlichen Regelerklärungen 1nNte-

griert Von den Konventualen ftorderten die Martinıanischen Konst1-
den Verzicht auf päpstliche Dispensen VO Armutsgebot und auf

ZCWISSC Privilegien, VO  a} den Observanten den Verzicht aut ıhre Vikare
Doch schon sechs Wochen nach dem Kapitel 1e( sıch der General Wılhelm
VO  } Casale VO  5 dem Eid entbinden un erreichte VO  a Martın die Bulle
„ STafum die den Rechtsstandpunkt der Konventualen sicherte, iındem
SI allgemeın den Minderbrüdern den Besitz liegender CGüter un: fester Eın-
künfte geSLAaLTLELE Nach den Vorgängen VO  - 1430 standen sich die beiden
Parteıen begreiflicherweise schrofter gegenüber als UVOo und die Sache der
Gesamtretorm hatte schweren Schaden gelitten Dennoch WAar die Siıtuation
WECNISCI hoftnungslos, als S1C mMelistens dargestellt wırd und Aussichten auf
1Ne zukünftige Annäherung der Standpunkte gab weıterhıin

Unter anderem wırd leicht übersehen, dafß M1 dem FEıd aut die Martı-
nıanıschen Konstitutionen nıcht auch diese selbst gefallen 1430 Wr

WAar mißlungen, den Orden oder auch NUuUr dıe Mehrheit darauf
verpflichten, aber die Reformmöglichkeit auf dieser Basıs Wr seither

gegeben und wurde auch die Realität umgesetzt

Rechtstexte zibt Clement Schmitt OFM Dietionnaire histoire de ZeO-
raphie ecclesiastiques 18 Fasz 105 106 119775 874 f} bes 848 865 I1 Des

debuts de ”’Observance la divısıon de VPordre (1334—-1517); dort auch die Ab-
schnitte ber die Reformgruppen. Vgl auch Dızionarıo degli dı perfezione,
bisher Bde., Rom 1974 ff‚ den Stichwörtern Conventualesimo, Conventualıi,
Conventualj rıformatı, Francescanı, Fratı Mınori1.

Ausgaben verzeichnet be] Elmar Wagner OFM, Hıstor1a CONST  onum SCHNCIA-
lium Ordınis Fratrum Mınorum, Rom 1954 1735 letzte Edition Bullarıium Fran-

Nr Vgl Z Johannes Hofer, Johannes Kapıstran Eın
Leben Kampf die Reform der Kırche, Heidelberg 1964 164 Anm
Eıne krıitische Untersuchung der Martıiınıanıschen Konstıitutionen, auch iıhrem Ver-
hältnis trüheren un Satzungen des Ordens, Ansätze bei Michael
Bıhl OFM Statuta generalia observantıum ultramontanorum 1451 Barcınonae
condıta, Archivum Francıscanum Hıstorıicum 38 1945 175 vgl auch Leonhard
Lemmens OFM Ziel un! Anfang der Observanz, Franziskanische Studien
O27 295

Am behutsamsten scheint I111L Hofer, W 16 Anm 4‚ 165—16/7, die Ereignisse
beschreiben. Vgl 242; 258 (seine Beurteilung Casales).
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Es 1St bekannt, dafß Konventualen der sächsischen rovınz die Martınıani-
schen Konstıiıtutionen befolgten und sıch nach dieser Observanz „Martınıa-
ner  “ Nanntfen Auch die Reformvorstellungen der Colettaner 1ın Burgunddürfen weıtgehend den martınıanıschen Satzungen entsprochen haben Unter
anderem VO diesen beiden Reformgruppen wurde die Idee, da{ß der Orden
als (CGsanzes reformieren sel, nach 1430 weıtergetragen.‘

Wenden WIr uns ZuUuerst den Martiınıanern 1n der sächsischen Provıiınz
Während anderswo die Reformgruppen ınnerhalb der konventualen Famılie
ohne Zutun der Oberen entstanden und VO  3 diesen nıcht ohne Unbehagenbeobachtet wurden, vaben die Mınıister der Saxon1a den Martınıanern 1n
ıhrer Provınz Raum. S1e gestanden iıhnen ıne Zzew1sse Selbstverwaltungeinem Vısıtator reg1m1nıs Z der über S1e ıne Ühnliche Jurisdiktionausübte W1e der Kustos über die Klöster seiner Kustodie.! Unter olch ZUnN-stiıgen Umständen entwickelte siıch die martınıanısche Retorm in der sächsi-
schen TOovınz einer kräftigen Alternative ZuUur observanten Rıchtung.Es scheint, da{ß diese weıtsichtige Lösung auf Matthias Dörıing zurückgeht,ders die sächsische Tovınz eitete. Jedenfalls trıtt der Viısı-

reg1mın1s Ende VO  3 Dörings Amtszeıt auf.8 Am Beıispiel Döringswırd eine Schwierigkeit sıchtbar, 1n der sıch die Observanten bei der eur-
teilung der Reformen außerhalb iıhrer Famiılie efinden. Döring WAar eın
entschiedener Gegner der Observanten ® Daß sıch 1443 1in Bern autf einem
Gegenkapitel dem paduanischen als Ordensgeneral Felix’? und des
Basler Konzıils aufstellen lıefß, macht ıh ST recht ZUr negatıven Figur.Kann ein Observantengegner und dazu noch ein Anhänger des Gegen-

Dazu gab 1n den verschiedenen Provinzen einzelne nach den Martınıanischen
Konstitutionen reformierte Konvente, ber die fast noch nıchts bekannt ISt. Vielesdeutet darauf hin, da{fß ihre Zahl orößer War als INa  w} heute weiß In der ber-deutschen Provınz wurde z R 1431 das Kloster 1n Freiburg 1mM Uchtland nach denMartınıanıschen Konstitutionen reformiert (Marıa Paschalis Anglade OFM, Docu-quaedam ad historiam Fratrum Mınorum Friburgensis spectantıa, 1n rchi-
VU Francıscanum Hıstor1icum 8, 19415 S vgl Helvetia Sacra VE Bern 1978,153) 1456 wurden 1n Burgdorf 1m Sınne der Martınıana stadtische Syndıcı einge-führt au Lachat, Das Barfüßerkloster Burgdorf, Burgdorf ED 68; vgl Hel-
vet12 Sacra V/T: Bern 1973 147, 150) 1469 wurden die Martınıanischen Konstitu-tiıonen VO Kölner OnNvent ANSCHOMME: (Stadtarchiv Köln, Urkunden un
9 vgl Patrıcıus Schlager OFM, Beıiträge ZUur Geschichte der Kölnischen Fran-zıskaner-Ordensprovinz 1mM Mittelalter, Köln 1904, Nicht VO  3 der Kölnischen
Brovinz, W 1€e Schlager schreibt, sondern VO Onvent öln wurden die Konstitu-
t10o0nen ANSCHOMMEN

Ferdinand Doelle OFM, Dıie Reformbewegung un dem Vısıtator reg1m1n1sder ächsischen Ordensprovinz, 1n Franzıskanische Studien 3! 1916; 246—289; iıdem,Dıiıe martınıanısche Reformbewegung 1n der K  sischen Franziskanerprovinz Mittel-un Nordostdeutschland) 1m und J3s Beiheft der Franziskanischen Stu-dıen, Münster/ Westfalen 1921
Doe le, Martinianische Reformbewegung, W1e Anm / 4,CS Albert, Matthias Dörıng, eın deutscher Mıinorit des 766 Stuttgart 1592(eingesehen wurde der einschlägige eil Matthias Döring, Eın deutscherTheolog un Chronist des JahrhundeDE Dıiss. München, MünchenBiographisches Wörterbuch Zur deutschen Geschichte d Münch 11974], MD
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papstes e1in Reformer se1n? Die Widersprüche, 1n die observante Historiker
Dörıings Person und Wiırken verwickeln, haben iıhren Grund in der Not,
diese rage eventuel|l mMIit Ja beantworten mussen. Inzwischen 1sSt mıiıt einer
posıtıven Überprüfung der Lehren Dörings begonnen worden.!® Seine Tätıg-
keit als Provınzıal ware ebenfalls Neu überdenken. Dörıing Wr mMOg-
lıcherweise nıcht NUur Gegner der Observanten, sondern auch Befürworter
der Reform, falls S1e innerhalb der Konventualentamıilie stattfand.!! Und
vermutlich hat den Martınıanern Aaus Interesse der Reformierung
seiner TOV1NZ ine relatıv selbständıge Organısatıon zegönnt, und nıcht in
erster Linıe, weil das UÜberlaufen reformwilliger Brüder den Observan-
ten verhindern und deren Ausbreitung Fallstricke in den Weg legen wollte,
WwW1e€e das VO observanter Seite dargestellt wird.

Unter Dörıings Nachfolgern hatte die Institution des Vısıtators reg1m1n1ıs
Bestand bıs 1509 S1e wurde überflüssig, als der Provinzıal Ludwig Hennıng
1m Zuge des Unionsversuches die gesamte rovınz nach den Martinıijanıs  en
Konstitutionen reformierte un seiner Leitung vereıinigte. Derselbe
Hennıng führte, als nach der Aufhebung der SOgENANNTIECN Statuta Juliu I1
1510 die Union als vescheitert ansah, die Martınıaner den Observanten
und bewies MIt dieser Kehrtwendung se1ne reformerische Sachlichkeit Lr
erfährt ıne zwıespältıge Beurteilung durch Ferdinand Doelle, den (e-
schichtsschreiber der Saxon1a, der se1n Wirken ST aAb dem Moment eindeutig
bejaht, den Observanten Zugute kommit.!?

Der Erfolg der martınıanıschen Retorm 1in der sächsischen Tovınz kann
nıcht geleugnet werden. Auch Doelle ringt sich schliefßlich einer posiıtıven
Wertung 1ın seınem Sınn durch S1e habe die Übergabe der rovınz die
Observanten 1 Jahre 1518 erleichtert.!} Dıie martıinıanısche Reform wırd
} iıhm lediglich als Vorläuter und Teil der Observanz gesehen.

Emden, Biographical Register ot the University of Oxtford
1500, 1; Oxford 195% 581 f.: Enciclopedia Cattolica 4’ 1950 (LaJohannes Hofer, Johannes Kapıstran, Eın Le 1 Kampf die Reform der
Kırche, E Heidelberg 1964, bes 188 f“ 272; Lexikon für Theologie un Kır-
che 7) 1962; 180 (Kit3) Luchesius Spätling OFM, Der Anteil der Franziskaner

den Generalkonzilien des Spätmittelalters, 1n Antonıanum 36, 1961, 32932313
Vgl die Arbeiten VO  3 Ludger Meıer OF  S Zur Frage nach dem Vertasser der

„Confutatio prıimatus Papae”; 1n Scholastik IX 1936, 559—562; Doctor ITImAatus
Mathias Doering EFE 6S praereformator10s valıde ımpugnans, 1n Studi Francescanı
34, 997ı 65—93

11 In seinen Ausführungen ber die Franziskanerregel sınd dıe Martinıianıschen
Konstitutionen berücksichtigt, vgl Livarıus Oliger OFM, Matthias Dörıiıngs Gut-
achten ber die Franziskanerregel (1451) un observantistische Gegenschrift, in
Franziskanische Studıen 9 I2 203—7236

12 Ferdinand Doelle, Reformtätigkeit des Provinzıals Ludwig Henniıing 1n der
Sächsischen Franziskanerprovinz (1507-1515), Beiheft der Franziskanischen Stu-
dien, Werl]l/Westfalen I9415% Die Observanzbewegung *11 der sächsischen Franzıs-
kanerprovınz Mittel- un Ostdeutschland) bıs ZU Generalkapital VO  $ Parma
19329 Münster 1918 (Reformationsgeschichtliche Studien un Texte 3 9 S4 bes
Yl

Vgl seine Beurteilung der Instıtution des Vısıtators reg1im1n1s, Doelle, Mar-
tinıanısche Reformbewegung, w1e Anm f 4, 2 9 ber uch 4—76 passım.
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iıne Reformgemeinschaft mit einer zew1ssen Autonomıie dem Pro-
vinzıal Ww1e die Martınıaner 1n der sächsischen bildeten auch die Colettaner
1n der burgundischen rovınz.)!4 Anders als die Martınıaner entstanden die
Colettaner ohne Zutun der Provınzıiale,*® SOZUSagECN als Begleiterscheinungder Reform, die Colette VO  3 Corbie 1n den Klarıiıssenklöstern der Freigraf-
chaft Burgund un Savoyens durchführte. Colette erhielt 1406 VO  z Benedikt
d die Erlaubnis, e1in Klarissenkloster MmMIiIt strenger Regelbeobachtung
yründen. 1434 bestätigte der Ordensgeneral Wılhelm VO  z Casale die Statu-
ten der Schwestern VO  3 der Retorm Colettes. Für ihre Klöster benötigte
die Reformerin Beichtväter un Almosner in großer Zahl Dafür konnten
1Ur reformierte Brüder 1n Frage kommen, also keine Konventualen:;: 1aber
auch die Observanten boten sıch nıcht A weıl s1e ıhren Vikaren
lebten und Colette keine Irennung VO  3 den Mınıiıstern wünschte. Diese
„Iratres serviıentes“ be] den Frauenklöstern Priester un La:enbrüder

anfangs die „Colettaner“. Für iıhren Diıenst wurden S1e 1n Männer-
konventen herangebildet, die nach den Vorstellungen Colettes reformiert
worden Yl Die in ıhren eigenen Klöstern lebenden „Iratres retormatı“

die Colettaner 1 weıteren Sınn, die 1m tolgenden geht In
der Absıicht, ıhren Klöstern Seelsorger sıchern, hatte Colette SOZUSASCH
indirekt auch 1n Männerklöstern ine Reform ausgelöst. S1ie f1e] 1n der eıt
des Schismas, als siıch auch 1n Burgund Provinziale Zzweıer Obedienzen Büberstanden, auf truchtbaren Boden Zwischen 1500 und 1517 sollten sıch
die Colettaner als schärfste un ausdauerndste Konkurrenten der Observan-
ten erweısen.

Dıie konstitutionellen Grundlagen der Colettaner sind unbekannt.!® wel-
tellos befanden S1€e sıch auf der Linıe der Martıinıanischen Satzungen, W as
dıie Unterordnung die Minister anbetrifit. Unter diesen esaßen S1€e
ıne ZEeWI1SSE Unabhängigkeit, dıe aber nıcht jeder eit oleich stark Aaus-

gepragt WAar. Schliefßlich vewährte Alexander VI 1497 den Colettanern ein
eigenes Provinzkapitel und die Wahl eınes eigenen Vikars.

Das Folgende entnehme iıch Helvetia Sacra V/1, Die Franziıskaner, die Kla-
rissen un die regulierten Franziskaner-Terziarinnen in der Schweiz Dı1e Mınımen
1n der Schweiz, Bern DA 309—369 Franziskanerprovinz Burgund (Josef Zwicker),mıt Bibliographie un: wichtiger Tatı 1ın den Anmerkungen, Colettaner: bes 313—346;außerdem vgl Dızıonarıo degli istituti di perfezione Z 1975 TE (GiovannıOdoardi OFMConv.).

15 Die beiden Gruppen sınd bıs heute noch ıcht gyesehen un mıtein-
ander verglichen worden, Z Schaden des Kenntnisstandes VO  3 beiden Neben
ihrem gleichgerichteten Vorgehen 1n den Unionskämpfen nach 1500 z1ibt es auch
schon früher Gemeinsamkeiten. Es se1 1Ur darauf hingewiesen, da{ß sowohl Matthıias
Dörıng w 1e€e Colette VO  3 Corbie der Obedienz Felix’? folgten.16 Die Statuten Henrı de Baumes galten lediglich tür die Colettaner 1mM CHSCrCNSınn, für die „fratres serviıentes“ bei den Frauenklöstern, Hugolin Lippens OFM,Henry de Baume cooperateur de Colette. Recherches SUr V1e et publication de
SCS Statuts inedits. Une contribution l’histoire de la reforme ans V’ordre des
Freres Mıneurs DE sıecle, 1n Sacrıs Erudiıiri, aarboe. VOOFr Godsdienstweten-
schappen 1 1948, 232276
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Die Bulle entsprach dem Einfluß und der Stärke, die die Colettaner da-
mals erreicht hatten. In dieser Position und MmMI1t Bonitatius da Ceva der
Spıtze übernahmen S1e VO  3 allen Reformgruppen die aktivste Rolle 1ın den
Unionskämpfen VO  3 1500 bıs 1541 Ceva chuf 1503 ıne Proviınz, welche
die Häuser der Colettaner SOWI1e ıne Anzahl Observanten-Konvente und
Konvente VO  w inzwischen reformıerten Konventualen umfaliste;: der Mınıster
der rovınz wurde Aaus den Colettanern 3803801 urch S1e sollte
1ne einzıge reformierte TOovınz Burgund vorbereıtet werden. eva kämpfte
1 Gegensatz Henning, dem Provinzıal der sächsischen Provınz, auch
noch weıter, als der apst 1570 die SOgenNanNnNtenN Statuta Julii I1 aufhob und
damit der Unionsbewegung dıie konstitutionelle Basıs ENTIZOS. I9 bei der
Trennung des Ordens, wurden die Colettaner wI1e die anderen Reform-
gemeınschaften den Observanten zugeschlagen. In Burgund, s1e
mit den reformierten Konventualen den Observanten zahlenmäfßig über-
legen a  1, entstand 1518 LIELF dem Namen nach ıne Observantenproviınz,
un: auch in der Folge anerkannten die Reformıierten, die allerdings bald
wiıieder konventuale Gewohnheiten annahmen, ıhre observanten Oberen und
die observanten Konstitutionen 1Ur ormell.

In dieser Sıtuation 1St iıne verdeckte colettanische Geschichtsschreibung EeNTt-
standen.!? Jacques Fodere, der Historiograph der burgundischen Pro-
VINZ, dessen Werk 1619 erschien, vertritt bei oftizieller Zugehörigkeıit ZuUur
Observanz un der Oberfläche einen procolettanıschen Standpunkt.*® Auch
21eUCTeE Arbeiten lıegen auf dieser Linıe. Zu ennen sınd die Beıträge des
Kapuzıners UÜbald d’Alencon über Colette und des ehemaligen Rekollekten
Hugolin Lıppens über Henr1ı de Baume, den Beichtvater Colettes.1? In ihnen
Mag die Selbständigkeit der Colettaner überschätzt werden, der Versuch,
die colettanısche Retform 1in ıhrer Eıgenart der observanten Reform CIl-
überzustellen, 1St dennoch törderlich, WeNnNn INnan die absolute Vorherrschaft
des observanten Standpunktes on edenkt. Für die burgundische TOv1InNz
vertritt iıhn Michael Bıih mit seiner Studie über Ceva.“ Die historische Eın-
ordnung der Colettaner-Reform un ıhrer Exponenten, VOT allen Dıngen
Cevas, 1St jedoch bisher nıcht geleistet worden.

Dazu vgl Helvetia Sacra V/1 (wıe Anm 14) 3135 334 Anm. 44, 340 Anm 175
18 Jacques Fodere, Narratıon historique topographique des COMLVCIS (sıc!) de

V’ordre de 5.-Franco1s monasteres de S.-Claire er1gez la provınce de Bour-
SORNE, present 5.-Bonaventure, Lyon 1619 2 partıes vol.)

UÜbald d’Alencon OFMCap., Lettres inedites de Guillaume de Casale Saılinte
Colette de Corbie POUFr la biographie de Saınte, 1ın Etudes francis-
caınes 19, 1908, 460—481, 668—691; idem, Documents SUTL Ia Reforme de Sainte
Colette France, ın Archivyum Francıscanum Hıstorıiıcum 2! E909:; 447-—556, 600—
612, 3, 910 ö2—-97; Lippens (wıe Anm 16) Von Lıppens exIistliert einNe Bıographie
Cevas 1Mm Manuskript (1960) 1m Franziskanerkloster Sint-Trui:den (Belgien),
treundliche Mitteilung VO:  - Clement Schmitt OFM, Grottaferrata, VO
1978

20 Michele Bıihl; Fra Bonitazıio da Ceva (F SUO1 Y1udizı Bernardino
da Sıena, 1in Studı Francescanı 17, 1945, 132145 In der erstien Anmerkung wiıird
eine Biographie Cevas angekündigt.
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Da{fiß eva auch 1n der oberdeutschen TOv1ınz Anhänger der Unıu0on fand,

darf als sicher gelten.“ Bestimmt gehörten dazu die Brüder 1n den martı-
nıanısch reformierten Konventen, die auch ın dieser rovınz vereinzelt
gab Vielleicht unterstutzten auch ehemalıge Gesinnungsgenossen des Kaspar
Waler die Eınigungsbewegung AUS politischen Gründen, weıl S1e sıch davon
ıne Änderung ihrer Lage erhofiten. Kaspar Waler selbst lebte se1it 1502 1M
Exıl och sich hatte Walers Reformansatz MIt der colettanischen oder 1LUNAI-
tinianıschen Reform nıchts CUM; W C111 Waler auch öfters einer der beiden Be-

ftälschlich zugewıesen W1t'd  22 Was Woaler wollte, WTr anderes
und unterschied sich VO  5 den Auffassungen der Colettaner und Martınıaner
1mM wichtigsten Punkt Er wWar Observant, als solcher verfocht aber eın
StrENgECEFKES Armutsideal als die Observanten, indem die Regel mit Eın-
schluß des TLestaments des Franziskus und ohne Glossen, Statuten und
Privilegien beobachtet wı1issen wollte.? Martınıaner und Colettaner jelten
dagegen, W dAs d1e AÄArmut betrifit, wIıe die Observanten, die Mittellinıie der
päpstlichen Regelerklärungen 1N.  24

Waler Wr SOZ1US, also CHgSTEr Mıtarbeiter des Provınzvikars Johannes
Heilmann VO Lindenfels,*® als auf dem Kapitel VO  - Amberg 1486 se1ne
Thesen verworfen un se1ne Schriften ZUuUr Verbrennung bestimmt wurden;
seine Anhängerschaft wurde zerschlagen un selbst nach Metz strafver-
setzt.“6 Er kehrte jedoch nıcht NUr schon ein Jahr spater Aaus der Verbannung

21 Überblick ber die Geschichte der oberdeutschen Provınz in Helvetia Sacra
N/tT: Dıie Franziskaner, dıe Klarissen, die regulierten Franziskaner-Terziarinnen 1n
der Schwei1i7z Die Minımen in der Schweiz, Bern 1978, RET Oberdeutsche (Strafß-
urger) Minorıtenprovınz 1246/1264—1939, un: FO22K26 Oberdeutsche (Straßbur-
ger) Observantenvikarie, ann Observantenprovınz 1A7 bis 1530 (Brıigıtte
Degler-Spengler), Lit 55 und 108 f3 OIrt nıcht verzeichnet 1St. Paul Nyhus,
The Fancıscans 1n South (zermany, 0—-15 Reform an Revolution, 1n TIrans-
aCcCt10ons of the American Philosophical Society held Philadelphia for promoting
usefull knowledge 65, Part. 8! 1975 3—4/); ferner idem, The Observant Retorm
Movement in Southern Germany, 1n Francıscan Studies YZ; Annual X, 1972; 154
167.

Colettaner: Michael Bıhl OFM, Die sogenannten Statuta Julii I8 und deren
Lübecker Ausgabe VO Jahr 1509, 1n Franziskanische Studien 8) I921 242 Martı-
nıaner: Helvetia Sacra NL (wıe Anm. 74 114 (Brigitte Degler-Spengler); Lex1i-
kon für Theologie un Kirche 1 9 1965 035 (Wılhelm Forster OFM)

23 Walers Inıtıatıve wiırd zugeschrieben, da{fß der Herzog Georg VO  w} Nıeder-
bayern 1485 VO:  '3 Innozenz AE eine Bulle erwirkte, die ıh ermächtigte, Klöster
für Brüder bauen, „qu1 secundum primaevam dıct1 ordınıs instı1tut1ionem illius -
gulae purıtatem vitam ducere ıpsamque regulam testamentO eiusdem sanctı sSıne
ylossis, statut1s priviıleg1us observare teneantur.“ edr. 1n Chronica fratrıs Nıcola i
Glassberger Ordinis Mınorum Observantium, 1n Analecta Francıscana, 2 18837, 493 ;
vgl auch 1D., 494

24 Dıiıe Haltung der trühen Colettaner Z Armutsgebot 1St der tehlenden
Statuten vgl Anm. 16) nıcht völlig geklärt. hne Zweifel haben ber die Spa-

Colettaner der Führung Cevas hinsichtlich der Armut die mittlere Ob5-
servanz befolgt, W 1e S1C 1n den VO  3 Ceva ausgearbeiteten SOgeENANNTEN Statuta Julii
I1 testgehalten 1St. Vgl TLext Anm 40—43

Kurzbiographien Woalers 1n Helvetia S5acra V/1 (wıe Anm 21) 114 tz: Analecta
Francıscana 8’ 1946, 843845 1CNA4E,

Chronica fratris Nicolai Glassberger (wıe Anm 23;) 494498
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zurück, sondern wurde Jn auch Oberer seiner Vikarie. Doch scheint
seine Reformidee Eerst. nach seiner Amtszeıt als Proviınzvikar weıterver-

rolgt haben 1498 versuchte CI, sıch die Obedienz des Provinzıials
der Konventualen, Konrad VO  - Bondorf, begeben. Vor den Nachstel-
lungen seiner observanten Oberen floh nach Italien. Der Generalminıister
Francıscus Samson gyab ihm Obedienzbriefe für Konrad VO  . Bondorf. Weiıter
gediehen die Pläne Walers jedoch nıcht. Johannes Heilmann VO  w Linden-
tels, der 1n diesem Jahr wiederum die Vikarie führte, und Generalvikar
Francıiscus Segarra OgCNHh die Sache VOT den Reichstag. 1499 zab Waler nach.
1502 wurde DE Z7welıten Mal; 1esmal nach Koblenz, 1Ns Exil geschickt.
An den Kämpften die Union, die jetzt ausbrachen, beteiligte sich
nıcht.

Wegen seiner Mitwirkung be1 der Reform des Konventes Schwäbisch Hall;
die 1502 nach den Martıinıianıschen Konstitutionen erfolgte, wurde Woaler
den „Martıiınıanern“ zugeordnet.“ Er etrieb diese Reform, sSOWeIlt INa  —

sieht, ın den Jahren 1483, 1484 und 14977 Doch iSt cehr zut möglıch,
daß Waler, der Ja selbst seın Konzept außerhalb der Observanz der
Autorität des Provinzıals verwirklichen wollte, AUS taktischen Gründen
Zzeltwelse dıie martınıanısche Reform törderte, weıl s1e ebentalls ine Retorm
„sub minıstrıis“ Wr

Daß Walers Reformbewegung vorschnell den Colettanern oder Martı-
nıanern zugewl1esen wurde, und dafß etzten Endes noch offten ISt, W1e s1e
eingeschätzt werden mudfßs, geht für 1esma]l nıcht auf das Konto parteischer
Geschichtsschreibung, WEeNN auch alle Darstellungen zwangsläufıg VO der
Chronik des zeıtgenössıschen Observanten Niıkolaus Glassberger abhängig
sind, der mit seiner mpörung über den Schismatiker Waler nıcht zurück-
häalt Vielmehr steht einer sıcheren Beurteilung VO  3 Walers Persönlichkeit
und Reform eENTIgeEZECN, dafß noch nıcht Quellen bekannt sind.?8 Dıie
beste weıl verschıiedenen zukünftigen Deutungen oftene Zusammen-
stellung dessen, W 4S INa  3 VO  a Waler heute wı1ssen kann, STAaMMT VO  3 dem
Observanten Michael Bihl.?®9

Walers Vorstofß WAar me1ines Wiıssens in den nördlichen Provınzen der
einzıge Versuch, ıne Reformgemeinschaft aufzubauen, ın der die Regel
buchstäblich und ohne päpstliche Erklärungen beobachtet wurde. Dies WAar
elnes der zentralen Reformanliegen der süudlıchen Gruppen Walers Retorm

Albrecht Schäfer, Akten ZUuUr Observanzbewegung des ahrhunderts 1n
Württemberg, 1n Blätter tür württembergische Kıirchengeschichte 2 9 P 6I
7 $ 1292759

28 Nach Miıchael Bıhl, 1n Analecta Francıscana 8’ 1946, 844 haben Exemplare der
1486 verbrannten Schriften Woalers überlebt

2Q Michael Bihl, 1n Analecta Francıscana 8’ 19746, 543—845, se1ine frühere
Ansıicht, die Bewegung Walers se1 eın Colettaner-Anschlag SCWESCH vgl ben Anm
22), stillschweigend korrigiert. Eıne Darstellung der Bewegung Kaspar Woalers auch
bei Kajetan Schmuitz OFM, Der Anteıl der süddeutschen Observantenvikarie der
Durchführung der Reform, 1n Franziskanische Studien 2) LOE5; BLG Die Vor-
gange Waler werden auch berührt VO  3 Nyhus, The Francıscans 1n South Ger-
INan y (wıe Anm 21)
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ıdeel] 1 Zusammenhang mıt diesen, besonders M1t den spanıschen Diskal-
zZe4ten sehen, mMIit denen auch die Herkunft AuUus der Observantentamilie
und den Zeitpunkt gemeınsam hat, 1St eın Vorschlag tür ıne Arbeitshypo-
these.

Den Diskalzeaten wenden WIr unls 1U  - als nächstes Zzu Die spanıschen
Observanten hatten gerade die Anhänger des Gonzalo Marıno und des
Petrus Villacreces zZzu Verschwinden gebracht, iındem S1e deren Kustodien
1471 und 1484 der kastıilischen Observantenvikarie inkorporierten, als 1487
AUS iıhren eigenen Reihen Johannes de 1a Puebla ıne ewegung her-
vorgıing, die villacrecianısches Gedankengut wıederaufnahm. In Anlehnung
daran verfolgten die Diskalzeaten SCNANNT, weil S1ie keine Sandalen
Lrugen ein Reformkonzept, das sıch VO  3 dem der Observanten fundamen-
tal unterschied. Sıe betonten die eremitische Lebenstorm als primäre Vor-
AauUSSETZUNG jeder Erneuerung. Auf dem Programm der Observanten stand
dagegen der Ausgleich zwiıschen Apostolat und Gebet; ıhr aktivistisches (se-
baren 1n der Praxıs vertiefte aber die luft zwischen den beiden Reformen.
Die Regel, un besonders das Armutsgebot, beobachteten diıe Diskalzeaten
buchstäblich 1mM Sınne der ersten franzıskanischen Gemeinschaften: Glossen,
päpstliche Regelerklärungen un Privilegien ehnten Ss1e 1b Während sıch
die Dıiskalzeaten in diesen eiden Punkten iıhrer Reform auch VO  5 den
Gruppen 1mM Norden unterschieden (1n der Armutsauffassung nıcht VO  Z

Kaspar VWaler, wıe WIr gyesehen haben), S1€e sıch 1n eınem drıtten Punkt
miıt diesen eIn1g, und dieser Wr den Observanten der srößte Dorn 1m Auge
Auch die Diskalzeaten suchten die Jurisdiktion der Konventualenminister
un: nıcht der Observantenvikare. Johannes VO  w Guadalupe stellte sıch 1496
und 1497 die Obedienz des Generalmıinisters. 1501 errichtete Aaus
fünf Einsiedeleien ine eigene Kustodie und erliefß die ersten Ordinationen
der Diskalzeaten. Sotort erfuhr die heftige Gegnerschaft des Kardinals
Jimenez de Cıisneros, des Generalkommissars tür die Reform des Franzıs-
anerordens iın Spanıen, dessen Bestreben WAafr, alle Rıchtungen den
Observanten vereıinıgen, und der katholischen Könıige Ferdinand und
Isabella. Aut deren Intervention hın unterstellte Alexander VI die Kustodie
der Diskalzeaten 502 Zzwangswelse dem Observantenvikar. Johannes VO  -

Guadalupe mußte nach Portugal fliehen. Er erreichte jedoch schon eın Jahr
spater wıiıederum die Bestätigung seiner Gemeinschaft durch den eUuUECH Papst

AT den franzıskanischen Refiformen 1ın Spanıen vgl Isıdoro da Viıllapadierna
OFMCap., r'1torno all’ideale prim1tı1vo nelle riıtorme francescane dı Spagna ne1
secol; —X V, 1n Pıcenum seraphicum 1 9 1949 TL AT ıtalienıs  e Zusammen-
fassung (mıt LIEUCTIET Lit:) der grundlegenden Studie VO  3 Fidel de Lajarza FM/
Angel Uribe OFM, Introducciöon los origines de la Observancıa Espana. Las
reformas los siglos N S Madrid 1958 (oder in Archivo Ibero-Americano

1957193 Isıdoro da Villapadierna OFMCAap,., Le riıtorme francescane dı Spagnane1 secol}ı A VI-AÄVIIL; ungedr. Ms LO (Eit.); Istıtuto StOr1CO dei Fratı Minor1
Cappuccın1, Rom Ich danke dem Verfasser dafür, da{ß mir das Ms überlassen
hat; Dizionarıo deglı istıtuti dı perfezione 4) 197 ]: Guadalupensi (G10-vannı Odoardı OFMConv.).
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Julius IL Dıie Diskalzeaten entschieden sıch 1506, Ww1e die Colettaner, Ama-
deiten und Clarener VOTLT die Wahl gestellt, sıch entweder den Konventualen
oder den Observanten anzuschließen, tür die Konventualen. 1508 stellte
Julius H folglich iıhre beiden Kustodien wıeder her, widerrief dies aber
sotort auf das Einschreiten Könıig Ferdinands hın Im gleichen Jahr: aut der
Zusammenkunft VO  3 Valladolid, wurden die Diskalzeaten GI-HEeUur VOr die
scheinbare Wahl gestellt, sıch entweder die Konventualen oder die
Observanten begeben. Ihr damalıger Führer DPetrus VO Melgar wählte,
ermüdet VO:  o dem Hın und Her, 1509 die Observanten. ber nıcht alle
Diskalzeaten tolgten iıhm, einıge blieben den Konventualen und errich-

1515 iıhre Kustodie VO  3 1E bei der Trennung des Ordens,
kamen auch s1e den Observanten, behielten aber ıhre eigenen Statuten
bei

Diese Unıion Wr VO  e kürzester Dauer. Noch 1 yleichen Jahr durchbrach
s1e Johannes Pascual: Z den Diskalzeatenhabit wieder und begab
sıch erneut die Konventualen. Von deren Generalmagıster erhielt
dıe Erlaubnis, ıne Kustodie errichten, und dort die Regel „ad litteram“

eobachten. Die LNEUC Diskalzeaten-Kustodie hielt sıch nıcht NUr, sondern
entstand bald noch ine zweıte. Beide nahmen dem Nachtfolger

Pascuals, Petrus VO  3 Alcantara, einen zroßen Auifschwung. 1561 legte dieser
als ıhr Kommiıiıssar außerst STIreNSZE Ordinationen VOT:- Schon 1567 mufte
sıch die Gemeinschaft Alcantaras angesichts der rohenden Aufhebung der
Konventualen in Spanıen, die dann 1566 auch tatsächlich erfolgte, wıiıederum

dıe Leitung der Observanten begeben. Wıiıe 15137 bewahrten s1e auch
1esmal ıhre eigene Lebenstorm, und 1n der Folge versuchten s1€, dieser
möglıchst vıel Raum verschaften. Auch der ungeliebten Leıtung
der Observanten erwıes sıch die Reform der Diskalzeaten als kräftig. Sie
errichteten noch 1im Jh mehrere Provınzen 1ın Spanıen, 1mM Jh auch
1n Italien und 1n den Miıssıonen. Ihre Anstrengungen, siıch VO'  3 den Obser-
antfen wiıeder trenNNeCN, ührten schließlich z Teilerfolg, da{fß S1e direkt

den Generalminister bzw den ultramontanen Generalkommissar
stehen kamen.

Aus einer spanıschen Einsiedelej der Hiıeronymıiıten 1n Guadalupe kam
auch Amadeus Menez de Sılva, der Begründer der Retorm der Amadeiten
ın Italien.®! Nachdem 1452 bei den Konventualen 1n Assısı eingetreten
WAar, nahm PanT mıi1t Erlaubnis des Provıinzials mi1ıt einer An-
zahl Brüder das eremuitische Leben wıeder auf, das franziskanische
Armutsgebot in ursprüngliıcher Strenge befolgen. Er hatte sroßen Zulauf

31 Zum folgenden vgl Paolo Marıa Sevesi OFM, Carlo Borromeo le CON-
gregazıon1 degli Amadeıti de] Clareni (1567-1570), 1n Archivyvum Francıscanum
Hıstorı1icum 37 1944, 104—164; Clement Schmuitt OFM, 1n Diıctionnaire d’histoire
et de geographie ecclesiastiques 18, Fasz. 103 IO 560861 (Lıit un inschlä-
gzıge Bullen); /uan Meseguer Fernandez OFM, Breves de Clemente VII tavor de
la Provıncıa de Pedro 1n Montor10 de contesor Juan nNnton10 Tomas de
Locarno, iın Archivum Francıscanum Hıstoricum 44, F5 161—190
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und gründete rasch nacheinander mehrere Konvente, die Paul {{ 1469
CISCHCMH Kustodie der Jurisdiktion des Provinzıals erhob Weıl

die Amadeıten päpstlichen Bullen ebenfalls „Iratres IN1INOICS de observan-
t12 ZCNANNT wurden, STE bald Schwierigkeiten INIE den Observan-
ten Diese erreichten auch da{fß der Bau des Amadeitenklosters Maiıland
eingestellt wurde, weıl oroßer Niähe ihres CIHSCHNCN Klosters entstand
Um W Eeltere Streitigkeiten Zz.u vermeıden, hob Paul 11 1470 die Kustodie
der Amadeıten aut und unterstellte Amadeus und Anhänger wieder
direkt dem General un Proviınzıal Unter Sixtus der Amadeus
se1NEeM Beichtvater wählte, erhielt die Kongregatıon 1477 jedoch ihre volle
Anerkennung und Unabhängigkeit

Zur gleichen e1lt EX1ISTIEFrTE Italien 1ine z weeılitfe Gruppe, die Erem1-
LOrien die Regel des Franziskus buchstäblichem Sınn beobachtete, die
Clarener S1e leiteten ıhre Anfänge vVvon dem Spiritualen Angelus Clarenus
her der 13177 VO  3 Johannes 14 Zr Häretiker erklärt worden WAal,
hatten siıch aber ıhre Orthodoxie 1466 VO  - Kugen bestätigen lassen
S1IxXtus xab iıhnen, die bısher der Jurisdiktion der Bischöfe DESTAN-
den hatten, LA 1E Ahnlich Organısatıon, AA SIC die Observan-
ten hatten unterstellte S1Ee dem Generalmıinister gyestand ıhnen aber das
Recht Z CISCHCNHN Generalvikar wählen Der der dieses Amt
innehatte, Wr DPetrus Hıspanus 1486 n die Clarener VOT, die
Autsıicht der Bischöfe zurückzukehren 392

VWıe dıe anderen Reformgruppen wurden auch die Amadeiten und Clare-
CI VO  m; Julius { 1 1506 aufgefordert sıch entweder für die Konventualen
oder die Observanten entscheiden S1e leisteten keine Folge Be1 der
Trennung des Ordens 1517 wurden auch SIC den Observanten zugeteilt Und
W16e die Diskalzeaten verstanden auch S1C zunächst ıhre Eigenständigkeit

bewahren Bereıts C111 Jahr Spater, auf dem Kapıtel Lyon 1518 wurde
die Amadeiıtenprovinz Pıetro Montor10 errichtet und VO  3 Leo be-
STatigt Clemens VII erklärte SIC 15723 tür AULFONOM und zab ıhr aut Ver-
anlassung sSEe1NESs5 amadeıtischen Beichtvaters ehemalıge Niederlassungen —

rück Auch Pıus dessen Beichtiger der Amadeıt Francesco da Nızza WAal,
förderte die Gemeinschaft Den Observanten W ar die Selbständigkeit der
Amadeiten, die ıhrer Jurisdiktion wıederum entschlüpft arcNh, C144 Stein des
Anstofßes Luigı1 Pozzı, 1565 1572 Generalminister der Observanten über-
ZeUgTE arl Borromäus davon, da{fß die Amadeiten dringend der Reform
bedürften, und da{ß das beste Miıttel dazu ihre Vereinigung IN den Ob-
SsServanten se1 Auch die Clarener MItTt einzubeziehen 33 1568 wurde die
Fusıon TZWUNgCN Francesco da Nızza, der sich sotort nach Rom begab

Livarıus Oliger OFM, Documenta Lrıa de Clarenis saeculis 6 Archivum
Francıscanum Hıstoricum 51 1938, 59—72, bes 621 70—72; vgl auch idem, Be1-
träge ZUr Geschichte der Spiritualen, Fratizellen und Clarener ı111 Mittelitalien,
Zeitschrift für Kirchengeschichte 45 1927 DL

33 Paolo Marıa Sevesz OFM Carlo Borromeo cardınal protetLtore dell”’ordine
dej Fratı Mıiınor 1ı (1564—-1572), Archiyum Francıscanum Hıstorıicum 81 1938
83 f Nr 85 Nr a vgl S5eves1 (wıe Anm 3%) 110
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dagegen protestieren, wurde auf Veranlassung Pıus 1M Observan-
tenkonvent Aracoelji eingekerkert. Die Amadeıtenklöster wurden VO  a den
Observanten MIit Gewalt eingenommen, teilweise verkauft, die Brüder auf
andere Konvente verteılt, und s1e sıch nıcht fügten, mit schwerer Haft
estraft. FEıne orößere Anzahl NC  a iıhnen floh nach Spanıen

ber die Amadeıten und Clarener 1St SE wen1g bekannt.% Dıie vorhan-
denen Arbeiten behandeln S1e XCH: allem 1m 4 Der Observant Paolo
Marıa Sevesı veröfitentlichte 1944 die autfschlußreichen Dokumente über die
Vernichtung der beiden Reformgruppen, untersuchte aber nıcht kritisch die
Behauptung des Observantenvikars Pozzı VO  . deren Reformbedürftigkeit.

Miıt den Amadeiten un Clarenern habe ich alle Gemeinschaften beschrie-
ben, die 1mM Titel „Observanten außerhalb der Observanz“ umgriffen siınd.
Dabei 1sSt folgende Frage bisher beiseite gelassen worden: Was veranlaßte
diese Gruppen, außerhalb der Observanz bleiben? Warum miıeden s1e
die Jurisdiktion der Observantenvikare und suchten die Obedienz der
Konventualenminister? Warum wollten s1e „Reformierte Su miınıstris“ sein?
Verschiedene Überlegungen yrundsätzlicher, spırıtueller und praktischer Na-
Lur 1mM Spiel, die Je nach Gruppe und Sıtuation schwerer oder eichter
wıegen mochten. Gegen die Observantenvikare sprach grundsätzlich, da{ß die
Regel den Gehorsam die 1inıster ebenso forderte W1€e die Einhaltung
der Armut. Diese stand WAar 1mM Mittelpunkt des Reformdenkens, 1aber
trotzdem: o1ing A ein Regelgebot übertreten, eın anderes besser
befolgen können? Dazu WAar die Getahr der Spaltung, die die Observan-
ten heraufbeschworen, indem S1e sıch die Autonomıie Vikaren siıcher-
tcNn, evıdent. Dıie Observanten glaubten nıcht Unrecht die Reform
NU.  ar eigenen Oberen durchführen können. ber daneben gab
ıne Reformgesinnung und auch dieser sollte INn  — ihre Berechtigung —_
erkennen dıe nıcht oder nıcht schnell bereit WAal, der Reform VOL der
Einheit des Ordens Priorität einzur2umen. Es Wr 7zweıtellos auch die Sorge

den Zusammenhalt des Ordens, die die Reformgruppen den Mını1-
leiben oder deren Jurisdiktion annehmen jeß Diesen Beweg-

srund gyestanden dıie Observanten den Reformierten außerhalb iıhrer Famiılie
wenı1gsten n Z denn trat ıhr eigenes Reformprogramm AI

wundesten Punkt, mußten S1€e siıch doch ständig vorwerten lassen, daß s1e
MIt iıhren Reformen die Spaltung des Ordens 1n autf nehmen würden.

Dıfterenzen spirıtueller Natur zwıschen Reformgemeinschaften und Ob-
sSservanten gab 1n Spanıen un Italien. S1ie betrafen die Armut. Die ber-
ZCUZUNG dieser Gruppen, dafß die Armutsauffassung der Observanten, die
aut der Basıs der päpstlıchen Regelauslegungen stand, nıcht die authentische
sel, auch weıl S1e das TLestament und andere Schriften des Franziskus

34 Eın Zusammensehen un!' Vergleichen der Amadeıten und Clarener miıt den
Dıskalzeaten würde entscheidend weıterführen. Es bestanden nachweisbar cstarke
Verbindungen. Eınıige Diskalzeatenführer hatten sıch lange in Italıen aufgehalten,die ersten Oberen der Amadeiten un: Clarener Spanıer.
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nıcht berücksichtigte, hat 1im Orden VOTLr und nach dem Jh ıne lange
Geschichte und WAar nıemals leicht VO  > der and welsen. Und Sanz often-
sichtlich hatte die Observanz viele Fragen dıie Armut offengelassen oder
nıcht alle Erwartungen erfüllt.®

Unbehagen empfanden die spanıschen und italienıschen Gruppen auch
angesichts des Aktivismus der Observanten. S1e etzten dagegen ihre äaltere
eremitische Lebenstorm.3®

Mıt konträren Anschauungen in prinzıpiellen Fragen 1eß sıch nach der
Erfahrung der Reformgemeinschaften besser den Konventualen als

den Observanten leben Und damıit sınd die praktischen Gründe —

gesprochen, aru S1e die Autorität der Mınıiıster bevorzugten. S1e fanden
dort einen Freiraum für ihre enk- und Lebensweise VOT Die Konventualen
duldeten abweichende Gruppen innerhalb ıhrer Famıilıie, solange diese dle
Obrigkeit der Mınıiıster anerkannten, und ließen ıhnen ine Zew1sse Selbstän-
digkeit. Zum FEiter und Expansionsdrang der Observanten dagegen yehörte
CD, siıch die kleineren Reformgruppen vollständig unterwerfen, WECLLN s1e
Gelegenheit dazu hatten.

Als Julius 5E 1506 Colettaner, Diskalzeaten, Amadeiten und Clarener
aufforderte, sıch entweder den Konventualen oder den Observanten
zuschließen, entschieden sıch die Diskalzeaten für die Konventualen. Dıie
Colettaner aber hintertrieben die Bulle, und die Amadeıten und Clarener
stellten sich taub. Was WAdrLr geschehen? Warum begaben sich die dreı Reform-
SIuUDPCH nıcht die Mınıster, denen s1e doch bisher mMIt Vorliebe
gestanden hatten?

Eıne Änderung Wr eingetreten, die einıges versprach. Unter dem reform-
gesinnten General Aegıdıus Delphini wurden se1it 1500 erneut AÄAnstrengun-
SCH unternomMMeCN, die Einheıit des Ordens wıiederherzustellen.3® Dıe Sıtuation
Wr 1n vieler Hınsıcht anders als 1430 Die luft zwiıschen Observanten
und Konventualen hatte sıch vertieft. Zwischen ıhnen hatten sıch seither
die Reformgruppen gebildet, dıe VO  w der Regelauffassung her den Obser-
anten nahestanden und der Jurisdiktion nach den Konventualen gehör-
teH. Die Observanten Ende des Jhs zahlreicher und selbst-
bewußter geworden, s1e strebten nıcht mehr nach Unabhängigkeit W1e
ehedem, sondern nach der Vorherrschaft 1mM Orden Von den Konventualen
hörte INa  a} unterdessen immer wenıger, S1e betrieben 1ine Politik des „flachen

35 Diesen Gesichtspunkt führt weıter AUS: Übptat de Veghel OFMCap., La refor-
des freres mıneurs Capucıns ans V’ordre francıscaıin et ans l’eglise, 1n COl-

lectanea Francıscana Z 19695, 1108
36 Zum Eremitentum 117 Franziskanerorden vgl den Überblick VO  - C’ostanzo

Cargnonı OFMCap., Case di preghiera nella StOrı12 delP”Pordine francescano, 1n
Supplemento aglı tt1 dei Fratı Mınori1 Cappuccını della Provıncıa dı Carlo,
Vol 15 1977 1T

„Cum multae graves“, Waddıng, Annales ordıniıs Miınorum, 1506, 18 8y
264—366
Vgl Holzapfel (wıe Anm 142—153; Moorman (wıe Anm 569—585
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Profils“ S1e sollten LU  —$ sSOWeIlt retformiert werden, da{fß für die Observanten
kein Hındernis mehr bestünde, sich mMIit ıhnen eiınem gemeınsamen
Oberen vereinıgen. Den Reformierten Su MINIStrISs WAar dabei ıne wel-
tache, iıhrem Wesen entsprechende Rolle zugedacht: bei der Retform der
Konventualen mıtzuwirken und 7zwischen Observanten und Konventualen
eın Bindeglied se1In. Dıie Gruppen 1im Norden nahmen diese Aufgabe
stärker wahr als die 1im Süden Colettaner und Martinıaner änderten in
diesen Jahren ihr Gesicht, S1e wurden „Unionisten“. Sıe traten Aaus ıhrem
Daseın den Konventualen heraus; nıcht mehr diese, sondern s1e
1m Kampf die Union, der LIuHB einsetzte, die Gegner der Observanten.

Besonders die Colettaner übernahmen wichtige Funktionen für die Union.
FEıne davon Wr die VO  - ıhrem Führer Bonitatius da GCeva 1503 gegründete
TOvınz VO reformıierten Konventen AaUuUsSs allen Lagern Colettanern, refor-
miıerten Konventualen und Observanten gyleichsam ine Modellprovinz
für einen reformierten Orden einheitlicher Leitung. Diese wieder autf-
zulösen und die Konvente auf Konventualen und Observanten verteılen,
W1€ Julius I1 1506 torderte, ware dem Einigungsplan zuwidergelaufen
und hätte die Tendenz AT Trennung hın begünstigt. Deshalb verhinderte
Ceva die Ausführung jener Bulle Dıie Amadeıten und Clarener aber, die
damals Aautonom bzw. den Bıschöten unterstanden, scheinen eintach
abgewartet haben

Auf seınen Reısen durch Italien, Frankreich und Spanıen 30 W ar Delphinı
unermüdlich für das Retorm- und Unionswerk tätıg, ohne dafß diesem
1n einem der geNANNTLEN Länder iıne feste Basıs sıchern vermochte. Dıie
Konventualen wıdersetzten sıch der Reform, dıe Observanten mıfßtrauten
der Unıon und intrıgıerten s1e. Mırt der Ablösung Delphinis 1506
trat dıe Unionsbewegung seinem Nachfolger Rainaldus Grazıanı ın
die zweıte Phase Sıe wiıird bestimmt durch die Konstitutionen, dıe
1509 promulgiert wurden und als „SOgeENANNTE Statuta Julii II« 1n die (Ir-
densgeschichte eingegangen sind, weil der Papst; dessen Namen s1e Cragen,
s1e ormell n1e bestätigte.“ Dıiese sahen ıne Vereinigung der Observanten
MIt den Retormierten aller Zweige VOL Beide sollten INIMNen den Grund-
stock des Ordens bılden: die Konventualen aber entweder die Reform
nehmen oder aussterben. Den Observanten wurde also nıcht mehr —

Für Frankreich vgl Helvetia Sacra V/1 (wıe Anm 14) K W E (Lıit in Anm.);
für Spanıen Tarsıcıo de Arzcona OFMCap. Nuevos documentos sobre la reforma
de 1a orden Francıscana t1empo del mı1in1ıstro general Eg1idio Delfini, 1n Estudios
Francıscanos 67, 1966, 267—-300

Vgl Michael Bıhl OFM, Dıie sSoOgeNannten Statuta Julii 8! und deren Lübecker
Ausgabe VO Jahre 1509, in Franziskanische Studıen 8’ 19215 225259 Dıiıe Edıtio-
nen der Statuta Julii E die alle Au dem Jh SLAIMMEN un: schwer greifbar sınd
verzeichnet Elmar Wagner OFM, Hıstoria constıitutionum generalıum Ordınıis Fra-
trum Mınorum, Rom 1954, LA vollständiger Gallus Haselbeck OFM, Eın
Typ der Statuta Julıii EL 1n Franziskanische Studien 1 9 L7 360 Dıie einz1ıge
kurze Inhaltsangabe be1i Holzapfel (wıe Anm T1 50} FEıne kritische nNntersu-
chung der Statuta ulıl 1{1 fehlt

Ztschr.
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SEMULECLT, mıiıt Unretormierten oder erst Retormierenden ZUSamMmMenNZUu-

gehen. Auch 1n der Armutsfrage entsprachen die SOgeNANNTLEN Statuta Julıi I1
den Vorstellungen der Observanten vollkommen .41 Trotzdem, und obwohl
diese Statuten als „gesetzgeberisches Meisterwerk“ *2 und als 10 sıch ohl-
überlegter und ogroßzügıg angelegter Einıgungsplan  « 43 bezeichnet werden,
kamen S1e nıcht ZUu Zuge. Bereıts 1516 wiıiderrief S1Ee Julius I1 Damırt WAar
auch dieser zweıte Uni1ions- und Retormversuch fehlgeschlagen.

Die Jahre VOL 151/ siınd wenı1g ur untersucht, als daß die rage nach
dem Warum leicht beantworten ware. Dıie allgemeine Meıinung ISst, daß
der Einigungsversuch VO  23 den iıtalienischen Observanten Fall gebracht
worden se1l  ı 44 Eın Grund dafür, dafß die Unıion und Reform autf der Basıs
der Juliana 1in Italien auf heftige Abwehr stießen, se1 SCWESCNH, Sagl S
Heribert Holzapftel, daß dort die Zwischenglieder, die Amadeıten und @
I  9 schwach und auch ıhre Auffassungen VO  3 der Regel weıt VO:  -
der Mıtte entifernt SCWESCH seıen, zwiıschen Observanten und Konventua-
len ıne Brücke bilden. Damıt wırd die Möglichkeit 1n Betracht SCZORCNH,
da{ß mMIt Hılfe starker Zwischengruppen der mittleren Lıinıie, W1€e Martı-
nıaner und Colettaner S1e darstellten, die Spaltung hätte vermıeden werden
können. Solche 1aber vorher VO  e} den Konventualen wenıg gefÖör-
dert und VO:  5 den Observanten scharf bekämpft worden, als daß s1e
hätten genügend Fuß tassen und die Posıtion gewınnen können, die Jjetzt
ZU. allgemeinen Nutzen vonnoten SCWESCH ware.

Nach dem Wıderruft der SOgCNANNTEN Statuta Julii 11 kam die Eınıgungs-
bewegung auch 1n den nördlıchen Provınzen 1Ns Stocken. In Sachsen Z1ing
Hennıing MIit den Martınianern den Observanten über. eva kämpfte
1ın Burgund noch bis seinem Tod 1517 auch aut der Ebene der Streit-
schriften weıter. Auf se1n „Defensorium“ antwortete der oberdeutsche Ob-
servantenvikar Kaspar Schatzgeler 1516 mıiıt einer „Apologia“, in der
die Vorstellungen der Observanten eutlich tormulierte. Wıe ware C3s
fragte C WenNnn der aps die Mınıister der Konventualen Magıster hiıeße
und die Vikare der Observanten Mınıster? Dazu torderte kategorisch dıe
Unterstellung aller reformierten Parteien die Observanten.“5

Genau das gyeschah 1547 Dıie Observanten erreichten nıcht LLULr die Präze-
denz gegenüber den Konventualen, von denen S1e wurden, sondern
auch die Vorherrschaft gegenüber den reformierten Gemeinschaften, die
ıhnen inkorporiert wurden. Es War die Union auf dieser Basıs, die S1e eI-
strebt hatten.

Damıt Wr der Kampf Wr noch nıcht Ende Aut dem Kapıtel
Lyon 1518 un 1in den folgenden Jahren die iıtalıenischen und
spanıschen Reformgruppen ıhre alte Posıition außerhalb der Observanz

41 Holzapfel (wıe Anm 149 Ib., 14585 Bıhl (wıe Anm 40) 2390
Holzapfel (wıe Anm 149 f $ Moorman (wıe Anm F6 Tarsıcıo de

Azcona (wıe Anm 32 281 f 284 Nur allzugerne versteckten sıch ber die fran-
zösıischen un deutschen Observanten, die eine Regelung nach den Julianischen Sta-

ebensowenig wünschten, hinter den wıderspenstigen Italienern.
Nach Holzapfel (wıe Anm. 152
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einstweılen zurück. Dazu entstanden HE Reformgemeinschaften, die Rekol-
lekten, Reformaten und Kapuzıner. Sıe oriffen VO  - die Frage auf,
w1e das Regelgebot der Armut beobachten sel, und auch s1e stellten sıch
außerhalb der Observanz. Doch diese Gemeinschaften sind nıcht mehr
IThema

Aus dem Vorgetragenen dürfte klar yeworden se1in, da{fß nıcht genugen
kann, die Geschichte des ÖOrdens 1M Jh mit den Augen der Observanten

sehen, deren Darstellungen lediglıch einen Standpunkt, den des Sıegers,
wiedergeben. Will INa  - ein umtassenderes Biıild VO der damaligen Wirklich-
keit gewınnen, mu{fß INa auch die Unterlegenen befragen. Unterlegen sind
157 nıcht 1LUFr die Konventualen, die als dıe reformunwilligen Antıpoden
der Observanten gewÖhnliıch 1Ns Blickteld gerückt werden, sondern minde-
StTeENS ebenso die Reformierten, dıe iıhren Platz außerhalb der Observanz
gesucht hatten.

Späatestens nach 1500 hıefiß die Frage 1 Orden nıcht mehr Reform: Ja oder
ne1n, sondern Z Debatte stand lediglıch noch, w1e dıie Reform realisıe-
1CI1 se1 und W C] dabei die Führung zutallen sollte. Die Auseinandersetzung
arüber spielte sıch zwıschen den reformıerten Gruppen des Ordens ab,
die Konventualen standen abseits.*6® Weıl s1e damals, WwWI1e WIr vyesehen haben,
schon längst nıcht mehr die eigentlichen Gegner der Observanten al  N,
vermögen s1e der Forschung auch nıcht das Gegenbild ZALT. observanten
Geschichtsschreibung 1efern. Dıie Rivalen der Observanten damals
vielmehr die Gemeıinschaften, die WI1e sS$1e reformiert Nur WwWenNnn INa  ;

diese stärker als bisher in die Forschung MIi1t einbezieht, entsteht das „andere
Bild“, das die observante Darstellung korrigieren und vervollständigen
kann.

Fuür die Observanten die Gemeinschaften die estärksten Konkurren-
ten, dıe W1e s1e die mıittlere Reformlıinie verfolgten, die Colettaner und
Martıinıaner. Diese ührten nach 1500 alle iıhre Kräfte der Unionsbewegung
L die Ja W as oft wen1g eutlich gesehen wırd zugleıch ine Reform-
bewegung WAar. Sie War die eigentlıche Alternative Z Observanz, VOL die
der Orden damals vestellt WAar, nıcht mehr der Konventualismus. Da{iß diese
andere Möglichkeit besser ekannt WILOs 1st ıne der wichtigsten Voraus-
SETZUNGSECN für ıne präzısere Kenntnıis VO  3 der Geschichte des Ordens im

Jh und besonders VO  e den entscheidenden Jahrzehnten VOT LO
die ımmer noch 1m Halbdunkel liegen.

46 Indem die Reformgemeinschaften ıhre Vorstellungen VO  e} der Reform formu-
lierten, brachten s1e Texte hervor, die der Forschung als Quellen ZUFLF Verfügung
stehen. Das Zurückweichen der Konventualen ber außerte sich gerade auch darın,
da: S1e ıhren Standpunkt ıcht mehr vortrugen, dafß VO  - ıhrer Seite heute Quel-
len fehlen

Der Weg führt notwendiıigerweıse ber die Erforschung der Reformgemeıin-
schaften außerhal der Observanz, ber auch ber die kritische Beschäftigung MIt
den SOgENANNTEN Statuta Juli 1L, 1in welchen das Programm der Unionsbewegung
festgehalten ISt. Vgl Anm

I”


